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Deutsche Gesellschaft für Tourismuswissenschaft (DGT e.V.) 

 

 ...versteht sich als kompetenter Ansprechpartner zu allen Fachthemen der 

 Tourismuswissenschaft; sie fördert Spitzenleistungen in der Forschung und 
 engagiert sich erfolgreich für die Kooperation von Wissenschaft und Wirtschaft. 
 
 
Als Kompetenz-Netzwerk für Tourismuswissenschaft 
 
• nimmt die DGT fundiert Stellung zu öffentlich diskutierten 
 Fragen und Themen 
• engagiert sich die DGT für eine erfolgreiche Kooperation von 
 Wissenschaft und Wirtschaft 
• übernimmt die DGT gesellschaftliche Verantwortung 
• fördert die DGT Spitzenleistungen in Forschung und Lehre 

 

Die DGT hat derzeit ca. 150 Mitglieder, vornehmlich aus den tourismusaffinen 

Wissenschaftsdisziplinen 
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Resolution der DGT 
zur 
Tourismusausbildung 

ECKPUNKTE DES “BOLOGNA-PROZESSES“ 
 

 Einführung des zweistufigen Systems von Studienabschlüssen nach  

  angloamerikanischem Vorbild (EQR)  

 Einheitlicher Hochschulraum innerhalb der Europäischen Union bis 2010  

 Flexibilität und Transparenz des Studiums durch die Einführung von Modulen und 

 Leistungspunkten nach dem European Credit Transfer System (ECTS)  

 Beifügung des Diploma Supplement zu den offiziellen Dokumenten der 

 Hochschulabschlüsse als ergänzende Information  

 Soziale Dimension des Bologna-Prozesses (Mobilitätshemmnisse, Einbindung der 

 Studierenden)  

 Lebenslanges Lernen  
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Resolution der DGT 
zur 
Tourismusausbildung 

AUSWIRKUNGEN AUF TOURISMUSWISSENSCHAFTLICHE STUDIENGÄNGE 
  

 Erhebung der quantitativen Nachfrage an Hochschulen 

  Stärkung der Rolle der Forschung (insbesondere an den Fachhochschulen) 

  Förderung tourismuswissenschaftlicher Fachjournale 

  Erhalt universitärer Studiengänge als Basis der Interdisziplinarität 

  Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchs (Promotion und Habilitation bzw. 

 habilitationsadäquate Karrierepfade) 
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Schlussfolgerungen 
für den Tourismus 

QUALIFIKATIONEN VON TOURISMUSSTUDIERENDEN 
  

 Vereinheitlichung der Zulassungsvoraussetzungen 

  Erarbeitung eines eigenen Kataloges zur Qualitätssicherung bei Zertifizierungen 

  Hochschulkooperationen bei Doktorandenprogrammen 

  Integration fachfremder Themengebiete zur Stärkung der Interdisziplinarität 
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Schlussfolgerungen 
für den Tourismus 

INTERNATIONALISIERUNG VON BILDUNG 
  

 Vergrößerung und qualitative Stärkung des fremdsprachlichen Lehrangebotes 

  Sprachkompetenz als Beurteilungskriterium 

  Förderung der Mobilität der Lehrenden 

  Ermöglichung von Doppelabschlüssen 

  Förderung der Studierendenmobilität 
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Schlussfolgerungen 
für den Tourismus 

 Zunehmende Bedeutung des Tourismus als Wirtschaftssektor – auf globaler und nationaler 

Ebene 

 Spezielle Herausforderungen der Tourismuswirtschaft: Informations- und Kommunikations-

Technologien/Neue Medien 

 Kooperation von Tourismuswirtschaft und –wissenschaft erst am Beginn 

 Grosse Nachfrage nach Aus- und Weiterbildung in Tourismus- und tourismusnahen Bereichen 

 Gesellschaftliche Anerkennung des Tourismus als Wirtschaftsbereich und 

Wissenschafsdisziplin zu wenig gegeben 

 

 

 

DERZEITIGE SITUATION UND AKTUELLE HERAUSFORDERUNGEN 
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Schlussfolgerungen 
für den Tourismus 

 Welche Auswirkungen haben die aktuellen Entwicklungen auf den Tourismus als 

entstehende Wissenschaftsdisziplin? 

 

 Welche Methodologien und Methoden können genutzt bzw. entwickelt werden? 

 

 Inwieweit ist eine Entwicklung hin zu einer „Tourism Science“ zu beobachten? 

 

 Welches Gewicht haben angewandte Forschung und Grundlagenforschung im 

Tourismus? 

 

 

 

 

FRAGESTELLUNGEN FÜR  EINE MODERNE TOURISMUSWISSENSCHAFT 
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Schlussfolgerungen 
für den Tourismus 

DIE ZUKUNFT VON FORSCHUNG UND LEHRE IM TOURISMUS 
 
1.) Von der Inhaltsorientierung zur Theorie- und Methodenorientierung 
2.)  Integration von Forschungsergebnissen in der Lehre 
3.) Zunehmende Systemorientierung 
4.) Von der Multi- zur Interdisziplinarität 
5.)  Aufstellen grundlegender Hypothesen zum Wesen des Tourismusphänomens 
6.) Innovative Geschäftsmodelle für die Hochschullehre 
7.) Fokus der Forschung: angewandt, interdisziplinär und lösungsorientiert 
8.)  Gründung weiterer Forschungsgesellschaften und –verbände 

Quelle: In Anlehnung an Keller (2011). 
 
 
 

- Selbstreferenz, Theorienbildung und Grundlagenforschung entscheidend (Bieger, 2004) 

 Transaktives Wissen als Schlüssel zu mehr Interdisziplinarität in Forschung und Lehre 

 Lehr- und Handbücher als Grundlage einer sich entwickelnden Tourismuswissenschaft 
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Kooperationsbeispiel  

BEISPIELE FÜR DAS ZUSAMMENSPIEL VON WISSENSCHAFT UND WIRTSCHAFT 
  

 Schaffung von gemeinsamen Plattformen, um auf gemeinsame Probleme hinzuweisen 

 und gemeinsame Perspektiven zu entwickeln 

 Nominierung von Ansprechpersonen in (größeren)  Tourismusunternehmen, 

welche für Wissenschaftsfragen zuständig sind 

 Gemeinsame Etablierung von regelmäßigen Traineeships (z.B. Traineeship von 

DGT und DRV 

 (Zeitlich befristete) Integration von Hochschuldozenten sowie des wiss.    

Nachwuchses in die Unternehmen (z.B. Forschungsfreisemester) 

 Regelmäßige Einladung von Doktoranden in die Unternehmen, um über aktuelle 

Entwicklungen, aber auch neue Ansätze und Methoden der Bewältigung der 

Herausforderungen im Tourismus zu diskutieren 

 Schaffung von Hochschulinstituten durch die (größeren) Unternehmen oder 

Unternehmensnetzwerke (Beispiel INI im Automobilsektor) 



Kooperationsbeispiel 
Australien: Das STCRC 

  
BEISPIELE FÜR DAS ZUSAMMENSPIEL VON WISSENSCHAFT UND WIRTSCHAFT: SUSTAINABLE 
TOURISM COOPERATIVE RESEARCH CENTRE (STCRC) 
  

 Wirkungszeitraum: 1997-2010 

  Basis des Erfolgs war eine Partnerschaft zwischen Unternehmen, Universitäten und  

 Regierungsorganisationen aus dem Bereich des Tourismus 

  Ziel: Nutzbarmachung von Technologien und Innovationen für den Tourismus 

  Kooperative Forschung unter Einbindung staatlicher Stellen und der Wirtschaft 

  Etablierung von Doktorats- und Post-Doc-Programmen sowie Einrichtung von  

 Stipendien-Programmen für Studierende und Wissenschaftler 

  Fokussierung auf folgende Schwerpunkte: Nachhaltige Destinationen, nachhaltige  

 Unternehmen und nachhaltige Ressourcen 

                Schwäche: selbsttragendes Konzept wurde nicht umgesetzt 

 

 

 

Quelle: In Anlehnung www.crctourism.com.au (2012). 



Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit! 

 
 
 

harald.pechlaner@ku-eichstaett.de 


